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G'schichten
aus
Wien

In einer Vorstellung im <Simpl>

sang die bekannte Wiener Kabarettistin

Cissy Craner ihre zündenden
Chansons. In der ersten Reihe saß

ein Herr, der nicht die Miene verzog

und angestrengt im Programm
blätterte. Cissy gab ihr Bestes und

sang nur noch für ihn. Es nützte
nichts - der gute Mann ließ sich

nicht stören und las weiter. Cissy
zischte ihn an: «Die
Nationalbibliothek ist ganztägig geöffnet.»

Ein hartnäckiger Verehrer folgte
dem Schauspieler Fritz Muliar und

sprach ihn schließlich an: «Verzeihen

Sie, aber ich hab' Sie gestern

von der Straßenbahn aus in der

Wiedner Hauptstraße gehen seh'n.»

Muliar unterbrach: «Na geh'n S\
und wie war ich »

Wer jemandem gratulieren und sich

durch einen musikalischen Gruß in
angenehme Erinnerung bringen will,
kann dies durch die <Ein Gruß an

dich>-Sendung im Wiener Radio
besorgen lassen. Der Volksmund
nennt dieses Wunschkonzert die
<Erbschleichersendung>.

*
Die Wiener benützen gerne die seit

kurzem bestehende Möglichkeit,
Verwandtenbesuche in der
Tschechoslowakei zu machen. Dabei will
einer mit einem Bruder aus Amerika

herumgereist sein, der
vollkommen verwirrt wurde, weil er
am ersten Tag für einen Dollar in
Prag 13 Kronen, am zweiten Tag
in Brünn 25 Kronen und am dritten

Tag in Bratislava schon 32

Kronen erhielt. «Du, ich glaub'»,
soll der Amerikaner gesagt haben,
«es ist gescheiter, wenn ich nach
Hause fahre - mit den Dollars
scheint etwas los zu sein!»

Reklamationen über störendes Glockengeläute nehmen zu.

« Schampar dä Lärme »

«Ja gäll die Chilcheglogge »

H. Küchlet

Rudi erzählt: «Man hat vorige
Woche einen Brief von der Maria
Theresia an ihre Tochter Marie
Antoinette gefunden!»
Bobby meint verächtlich: «Na ja,
diese österreichische Post!»

Im letzten Krieg mußten die
Mitglieder des Wiener Burgtheaters an
einem Luftschutzunterricht teilneh¬

men. Ein Luftschutzwart unterwies

gerade einen berühmten Mimen im
Gebrauch eines Schaumlöschers:

«Also, Herr Kammerschauspieler,
im Ernstfall, brauchen Sie, bitte,
nur diesen Feuerlöscher mit dem

einen Ende auf den Boden
aufschlagen - so - und mit dem Strahl,
der herauskommt, bekämpfen Sie

die Flammen!» - Der Schauspieler

entgegnete in vollendetem
Burgtheaterdeutsch: «Ich habe verstan¬

den, wie ich mit diesem
Feuerlöscher hantieren soll nur eine

Frage noch für den Ernstfall: Wer
reicht ihn mir?»

Der Kabarettist und Autor Karl
Farkas sagte: «Oesterreich ist eine

Brücke zwischen Ost und West.

Aber leider eine Hängebrücke.
Denn wenn's darauf ankommt, lassen

uns beide hängen.» TR

*SVobierenSieRESA*0

Zu beziehen durch Mineralwasserdepots

NEBELSPALTER 15


	G'schichten aus Wien

